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Kleine Anfrage 8598 
 
der Abgeordneten Susanne Schneider, Yvonne Gebauer   FDP 
 
 
Wie begegnet Nordrhein-Westfalen dem Anstieg von Essstörungen?  
 
 
Essstörungen gehören weiterhin zu den schwerwiegenden psychischen Erkrankungen im 
Kindes- und Jugendalter. Besonders Mädchen und junge Frauen sind betroffen. Die 
Entwicklung der stationären Behandlungsfälle zeigt dabei eine besorgniserregende Dynamik: 
Innerhalb von 20 Jahren hat sich die Zahl der Mädchen im Alter von zehn bis 17 Jahren, die 
aufgrund einer Essstörung stationär behandelt wurden, bundesweit mehr als verdoppelt. Im 
Jahr 2024 wurden knapp 6.000 entsprechende Behandlungsfälle registriert. Damit entfiel 
nahezu die Hälfte aller stationären Behandlungsfälle aufgrund von Essstörungen auf Mädchen 
dieser Altersgruppe.1 
 
Die Ursachen von Essstörungen sind komplex und vielfältig. Junge Menschen sind 
unterschiedlichen psychischen Belastungen ausgesetzt. Extreme Schönheitsideale, 
gesellschaftliche Erwartungen und der Umgang unter Gleichaltrigen können gerade bei 
Heranwachsenden die Wahrnehmung des eigenen Körpers prägen und die Entwicklung von 
Essstörungen beeinflussen. 
 
Auch in Nordrhein-Westfalen war bereits während der Corona-Pandemie eine deutliche 
Entwicklung zu beobachten. So thematisierten die FDP-Landtagsabgeordneten Susanne 
Schneider, Marcel Hafke und Franziska Müller-Rech schon im Jahr 2023 die ansteigenden 
Zahlen von Essstörungen bei Kindern und Jugendlichen im Rahmen einer Kleinen Anfrage: 
Die Zahl der vollstationären Behandlungsfälle von Kindern und Jugendlichen bis einschließlich 
19 Jahren mit einer Essstörung als Hauptdiagnose stieg von 1.011 Fällen im Jahr 2019 auf 
1.597 Fälle im Jahr 2021. Von den im Jahr 2021 registrierten Fällen entfielen 1.493 auf 
Mädchen und junge Frauen. Auf die Frage nach möglichen Ursachen antwortete die 
Landesregierung lediglich, diese seien multifaktoriell, ohne hierzu weitergehende 
Erkenntnisse vorzulegen.2 
 
Steigende Behandlungszahlen stellen zugleich Anforderungen an Prävention, Früherkennung 
und eine bedarfsgerechte Versorgung. Gerade bei Kindern und Jugendlichen kommt es darauf 
an, problematisches Essverhalten frühzeitig zu erkennen und Betroffenen möglichst schnell 
geeignete Unterstützung anzubieten. Das Land verfügt mit dem „Handlungskonzept 
Essstörungen NRW“ über ein Instrument, das diese Herausforderungen versucht zu 
adressieren. Im Landespsychiatrieplan NRW 2025 hat die Landesregierung zudem 

 
1 DESTATIS: Klinikbehandlungen von Essstörungen: 48,1 % sind 10- bis 17-jährige Mädchen, 11.08.2026, 
abgerufen unter: https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/Zahl-der-
Woche/2026/PD26_33_p002.html (letzter Zugriff: 11.08.2026)  
2 Landtag NRW: Antwort auf Kleine Anfrage „Essstörungen bei Kindern und Jugendlichen steigen weiter an – was 
unternimmt die Landesregierung, um diesen Trend zu bekämpfen?“, 07.07.2023, Drucksache 18/4947 

https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/Zahl-der-Woche/2026/PD26_33_p002.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/Zahl-der-Woche/2026/PD26_33_p002.html
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angekündigt, das Handlungskonzept auf Grundlage der Erkenntnisse aus der Fortschreibung 
des Landespsychiatrieplans zu aktualisieren.3 
 
 
Vor diesem Hintergrund fragen wir die Landesregierung: 
 
1. Welchen Handlungsbedarf sieht die Landesregierung angesichts des Anstiegs von 

Essstörungen bei Kindern und Jugendlichen? 
 
2. Wie hat sich die Zahl der stationären Behandlungsfälle aufgrund von Essstörungen bei 

Kindern und Jugendlichen im Alter von zehn bis 17 Jahren in Nordrhein-Westfalen seit 
dem Jahr 2023 entwickelt?  

 
3. Welche Erkenntnisse liegen der Landesregierung zur Wirksamkeit der von ihr 

geförderten Präventionsmaßnahmen gegen Essstörungen bei Kindern und 
Jugendlichen vor? 

 
4. Welche konkreten Veränderungen beabsichtigt die Landesregierung mit der 

angekündigten Aktualisierung des „Handlungskonzepts Essstörungen NRW“? 
 
5. Wie bewertet die Landesregierung die derzeitigen Versorgungskapazitäten für Kinder 

und Jugendliche mit Essstörungen in Nordrhein-Westfalen? 
 
 
 
Susanne Schneider 
Yvonne Gebauer 
 
 
 
 

 
3 Landesregierung NRW: Bericht für den Ausschuss für Arbeit, Gesundheit und Soziales zu “Psychische 

Gesundheit in Nordrhein-Westfalen - Landespsychiatrieplan NRW 2025", 16.04.2026, Vorlage 18/4995 


